Zeitschrift Perspektiven mit dem Schwerpunkt «Angst»
Die quälende Ungewissheit

Menschen mit Demenz haben nicht nur Probleme mit dem Gedächtnis, sondern leiden auch häufig unter Angstzuständen. Die Zeitschrift Perspektiven widmet ihre neue Ausgabe diesem Thema.

Die alten Griechen sahen Angst als künstliche Emotion, der mit Gelassenheit zu begegnen sei. Eine Redewendung besagt, Angst sei der Sand in der Maschinerie des Lebens. Trotzdem leben die wenigsten Menschen frei von Angst. Derzeit sind es vor allem Ängste vor den Folgen der Wirtschaftskrise oder dem ultimativen Ökokollaps, die sich ins kollektive Bewusstsein eingenistet haben. Für Menschen mit Demenz sind die eingangs erwähnten Ratschläge und Weisheiten vollkommen wirkungslos. Menschen mit Demenz haben nämlich nicht nur Probleme mit dem Gedächtnis oder der Orientierung. Sie leiden auch häufiger unter starken Angstzuständen als gesunde Menschen.

Blick auf Zukunft lenken

Die Zeitschrift Perspektiven widmet ihre neue Ausgabe dem Thema Angst und beleuchtet es von verschiedenen Seiten. Grosse Ängste haben Menschen mit Demenz und ihre Angehörigen im Anfangsstadium der Krankheit. Oft sind zu diesem Zeitpunkt weder Diagnose noch Kenntnisse zur Krankheit vorhanden. Die Ungewissheit ist folglich gross. In einem Interview berichtet Ursula Hanhart aus ihrem Alltag als Co-Leiterin der Memory-Klinik Entlisberg in Zürich. „Menschen sind immer verunsichert, wenn die zum Arzt gehen“, so Hanhart. „Die einen schwatzen viel, andere verstummen, zittern oder schwitzen. Wer zu uns kommt, hat gemerkt, dass sich sein Gedächtnis verändert – oft fürchtet er sich vor einer Demenz.“ Auch für die Angehörigen ist der Gang in die Memory-Klinik schwer. Im Laufe der Abklärungen und Gespräche würden oft Tränen fliessen, sagt Hanhart. In dieser angstbesetzten Situation sei es wichtig, den Blick auf die Zukunft zu lenken: „Wir vermitteln, dass man medizinisch und pflegerisch alles tun wird, damit die Erkrankung möglichst positiv verläuft.“
Apothekerin wird dement

Anhand des Beispiels von Brigitte und Ernst Schanz zeigt Perspektiven auf, welchen emotionalen Belastungen Menschen mit Demenz und ihre Angehörigen ausgesetzt sind. Vor fünf Jahren begann Brigitte Schanz – sie führte damals in Hinwil eine Apotheke – vergesslich zu werden. Sie redete weniger und zog sich oft ins Büro zurück. Obwohl ihre Mitarbeiter und ihr Ehemann immer mehr ihrer Fehler ausbügeln mussten, schreckten sie lange davor zurück, die Frau aus ihrem beruflichen Umfeld herauszunehmen. Derzeit wird Brigitte Schanz von ihrem Mann und von einer Nachbarin sowie in Tagesstätten betreut. Lange wird es nicht mehr dauern, bis sie in ein Heim übersiedeln muss. Davor fürchtet sich Ernst Schanz: „Nachher werde ich allein sein. Zudem plagen mich Schuldgefühle.“ 
Ruhe und körperliche Nähe

Menschen mit Demenz können meist nicht sagen, wovor sie sich fürchten. Dies macht die Betreuung sehr schwierig. „Manchmal kann es so aussehen, als würde die Person irgendwo feststecken und nicht mehr weitergehen können“, schreibt die Psychologin Sandra Oppikofer in ihrem Artikel zu Angstzuständen. „Manche Menschen mit Demenz beginnen auch, ihre Betreuungsperson zu beschatten – darunter versteht man ein ständiges Imitieren oder Verfolgen.“ In solchen Situationen sei es wichtig herauszufinden, weshalb die Person mit Demenz eine gewisse Art von Verhalten zeigt. Dann sei es möglich, das ängstliche Verhalten in Zukunft zu vermeiden. Zur Linderung von Angst empfiehlt Oppikofer eine ganze Reihe von Massnahmen. Ängstlichen Menschen solle man ruhig und freundlich begegnen. Auch validierende Gespräche, Ablenkung, körperliche Nähe, Bewegung oder reduzierte Anforderungen können beruhigend wirken.
Angst ist auch für die Mitarbeiter der Sonnweid ein Thema. Immerhin sind sie die mitverantwortlich für das Wohl von 150 Bewohnern. Wenn ein Bewohner stürzt, oder wenn ihm ein Gegenstand im Hals stecken bleibt, ist dies auch für die zuständigen Betreuer sehr  belastend. „Wir beide brauchten eine Weile, bis wir dieses Trauma überwunden hatten“, sagt die Betreuerin Fiorentina Talamo zu einem derartigen Vorfall.
Die Zeitschrift Perspektiven kann bei der Sonnweid in Wetzikon (Tel. 044 931 59 31) bestellt oder von der Website www.sonnweid.ch heruntergeladen werden. (Text: www.deutlich.ch)
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Sonnweid im „Der Spiegel Wissen“

Das gerontopsychiatrische Krankenheim Sonnweid in Wetzikon kommt zu einem prominenten Auftritt im neuen „Der Spiegel Wissen“. Die Zeitschrift widmet ihre neue Ausgabe dem Thema „Die Reise ins Vergessen – Leben mit Demenz“. Auf fünf Seiten werden darin in Wort und Bild die Sonnweid, ihre Bewohner und Mitarbeiter vorgestellt. Der Artikel beginnt mit den Worten: „Das Pflegeheim Sonnweid bei Zürich gilt als eine der besten Demenz-Einrichtungen weltweit.“ „Spiegel Wissen“ kann im Handel oder über die Website www.spiegel.de bezogen werden.

Fotolegende:
„Manchmal kann es so aussehen, als würde die Person irgendwo feststecken“, schreibt die Psychologin Sandra Oppikofer zu Angstzuständen von Menschen mit Demenz.
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